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Der Mensch

und das Schicksal gestern und heute
Der Mensch von gestern ist mit klaren Sinnen, mit Verstand
und Vernunft sowie mit Eigeninitiative und mit klarem Be-
wusstsein durchs Leben gegangen. Er wusste auch, dass er
sich in jeder Lebenslage selbst zurechtzufinden hatte und
dass er also sein Leben auch eigens behaupten musste.
 Gegensätzlich dazu steht der Mensch von heute damit auf
verlorenem Posten, denn nicht nur der klare Verstand und
die lebensnotwendige Vernunft leiden an einem gewaltigen
Mangel, sondern auch die guten Möglichkeiten des Sichzu-
rechtfindens in allen Lebenslagen sowie das Behaupten des
Lebens. Das Gros der jüngeren Generationen ist nicht mehr
fähig, selbständig Verstand und Vernunft walten zu lassen,
jede Lebenslage derart zu nutzen, um daraus das Beste zu
machen oder das Leben in zweckmässiger Weise zu meistern.
Bei den heutigen Menschen ist es nämlich tatsächlich so,
dass sie ihre Lebenslagen und besonders ihr Leben kaum oder
überhaupt nicht mehr selbst bewältigen können, folglich sie
ohne fremde Hilfe zur Lebensführung kaum mehr existieren
können oder gar völlig lebensunfähig sind. Unzählige brau-
chen Hilfe, ganz egal, ob diese nun von noch verstandes- und
vernunftbegabten Psychologen oder von halbwegs verstan-
des- und vernunftbegabten Menschen in bezug auf eine
reelle Lebensführung kommt. Doch da beginnt bereits ein
weiteres Übel, nämlich dass diese Hilfe vielfach nicht ge-
funden wird, weil es dazu an lebenserfahrenen Ratgebern
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fehlt. Zigtausendfach werden Psychologen und Psychiater
aufgesucht, die in bezug auf das Leben und die Lebensgestal-
tung sowie hinsichtlich der Lebensführung usw. Rat ertei-
len oder psychische Probleme lösen sollen. Dass aber dabei
das Ganze äusserst fragwürdig ist, weil viele Psychologen und
Psychiater selbst der Hilfe bedürfen und mit ihrem Leben
sowie mit ihrer Lebensgestaltung und Lebensführung usw.
selbst nicht klarkommen, das wird überhaupt nicht in Er-
wägung gezogen oder schlichtwegs einfach bestritten und
geleugnet. Viele Hilfesuchende in bezug auf die Lebensfüh-
rung und Lebensgestaltung sowie um das Leben wahrlich zu
leben, suchen auch in zweifelhaften Büchern nach Wegen,
um aus ihrer miesen Lebensführung und Lebensgestaltung
hinauszufinden und ein wahres Leben wirklich leben zu kön-
nen. Mit allerlei zweifelhaften und schundmässigen pseudo -
psychologischen Ratgebern in der Hand stehen sie an der
Strasse, vergraben sich in ihrem Zimmer, hocken auf einer
Bank oder sitzen in den öffentlichen Verkehrsmitteln und
lesen sich dumm und dämlich in unwerte Schriften und
Bücher hinein, denen der Nimbus der Fachlichkeit gege-
ben wird, die jedoch wahrheitlich nichts wert sind, folglich
daraus auch kein wirklicher Nutzen gewonnen werden kann.
Die diese Schriften und Bücher und die unfähigen Psycho-
logen in Anspruch nehmen, glauben dadurch in allen Le-
bensbereichen ihr Dasein kultivieren und in richtige Bah-
nen lenken zu können, doch was sie damit wirklich tun, ist
nicht mehr als ein kindliches Getue, weil das Ganze nicht
zum Erwachsensein führt, sondern wahrheitlich immer mehr
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ins Lebensabseits. Dies, weil alles nur auf einem Glauben
beruht, der durch falsche psychologische Ratgeber in Form
von Schriften und Büchern oder unfähigen Psychologen
aufgebaut wird. Das Fazit davon ist, dass der Mensch stetig
mehr vom wirklichen Leben sowie von einer gesunden Le-
bensgestaltung und Lebensführung abdriftet und nur noch
glaubt, anstatt dass er sich wahrheitliches Wissen erarbeitet.
Wenn aber dem Menschen das wirkliche Wissen abgeht,
dann glaubt er letzten Endes jeden noch so schwachsinni-
gen Unsinn. 
Ist der Mensch nicht dem Wissen verbunden, sondern einem
Glauben in bezug darauf, dass eine absolute Planbarkeit des
eigenen Lebens möglich sei, dann entspricht das einem
derartig irren Glaubensszenario wie jeder Glaube an einen
Gott, der nicht mehr und nicht weniger als nur einer mensch -
lichen Phantasie entspricht. Der wirre Glaube an eine ab-
solute Planbarkeit des eigenen Lebens und dass jeder Schritt
des eigenen Daseins selbst bestimmt werden könne, ent-
spricht einer abgrundtiefen Illusion. In jedem Fall aber kann
vom Menschen selbst bestimmt werden, was er aus eigener
Kraft sowie durch den eigenen Verstand und die eigene Ver-
nunft und Handlungsmöglichkeit tun kann, wenn etwas an
ihn herantritt, das er aus eigener Kraft bewältigen muss.
Tatsache ist, dass nicht jeder Schritt im Leben selbst be-
stimmt werden kann, folglich akzeptiert werden muss, dass
da und dort etwas nicht nach dem eigenen Wollen und Ver-
mögen klappt und dann eben das sogenannte Schicksal zu-
schlägt. Gestern resp. früher subsumierte resp. unterordnete
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sich der reifere Mensch dem Schicksal und dem Leben,
folglich er dann einfach das Richtige tat, um sein Schicksal
und Leben zu bewältigen und es richtig zu gestalten und
richtig zu führen. Das Gros des heutigen Menschen aber ist
dazu nicht mehr fähig, denn trifft ihn etwas, das unter die
Kategorie Schicksal fällt, dann versagt er völlig und verfällt
in einen Schock, aus dessen Starre er sich kaum oder nicht
mehr zu befreien vermag. Was der Mensch von gestern selbst
bewältigte, wenn er unerwartet von einem Schicksalsschlag
getroffen wurde, das vermag der Mensch von heute nicht
mehr zu tun. Muss er sich z. B. mit dem Tod auseinander -
setzen, dann kneift er feige und verschliesst alle seine Sinne
dagegen, folglich er es auch nicht verkraften kann, wenn
ein lieber oder sonst nahestehender Mensch plötzlich oder
erwartet über lange Zeit hinweg aus dem Leben scheidet.
Und wird der Mensch von heute von einem Unglück ge-
troffen, sei es in eigener oder in bezug auf eine nahestehende
Person, dann verfällt er in eine Schockstarre und in gren-
zenloses Selbstmitleid. Also tritt dann sofort die Tatsache
dessen in Erscheinung, dass anderweitig Hilfe gesucht wird,
anstatt Verstand und Vernunft walten zu lassen und selbst
alles Notwendige zu tun, um das entstandene Leid und den
Schmerz aus eigener Kraft zu bewältigen, so wie es dem
Menschen von gestern eigen war. Doch der Mensch von
heute ist derart verweichlicht und lebensunfähig geworden,
dass er seine Gedanken und Gefühle nicht mehr bewusst
durch Verstand und Vernunft unter Kontrolle zu bringen
vermag, folglich er in Not und Leid oder im Unglück und
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bei einem sonstig harten Schicksal sich nicht mehr selbst
durch Eigeninitiative helfen kann. Bei jeder kleinen Not,
bei jedem kleinen Elend und bei jedem kleinen Leid, und
so bei jedem kleinen und grossen Schicksalsschlag muss der
Mensch von heute Hilfe in Anspruch nehmen, so also
überall dort, wo der Mensch von gestern sich selbst ge -
holfen hat und sich geschämt hätte, anderweitig Hilfe zu
suchen. Aber der Mensch von heute schämt sich nicht, bei
jedem kleinen Schicksälchen oder bei einem wirklich
 harten Schicksalsschlag fremde Hilfe zu suchen und anzu-
nehmen, weil er selbst lebensunfähig geworden ist und sein
Schicksal nicht selbst zu bewältigen vermag, weil er durch
und durch verweichlicht ist. 
Tatsache ist, dass die ungeheure Verweichlichung des Men-
schen von heute das Gros der Gesellschaft befallen hat,
 folgedem unzählige Schicksalsgeschlagene nur noch dadurch
überleben können, weil sie durch die Hilfe der Mitmenschen
aufrechterhalten werden. So hat sich daraus ergeben, dass
psychologische Beratungen in grossem Masse boomen, wo-
bei aber sehr oft von den Beratenden keinerlei wirkliche
Kenntnisse in bezug auf die Psychologie vorhanden sind.
Oft handelt es sich nur um unzulängliches psychologisches
Schulwissen oder um absolutes Laiengefasel, womit die
 Hilfesuchenden beharkt werden, womit ihnen natürlich
nicht geholfen werden kann, weil wirkliche Hilfe nur darin
bestehen kann, dass die Schicksalbetroffenen dazu geführt
werden, dass sie sich selbst helfen. Aber heute geschieht
 genau das Gegenteil, denn die von einem Schicksal Betrof-
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fenen werden in der Regel von den ‹Helfenden› abhängig
gemacht, folglich die Leidenden oft sehr lange Zeit oder für
die ganze Dauer des Daseins Hilfe benötigen. Und Tatsache
ist, dass der Mensch von heute je länger je mehr in bezug
auf seine Lebensführung, Lebensgestaltung und der eigenen
Lebensbewältigung hinsichtlich von Problemen und Schick-
salsschlägen, Leid und Schmerz sowie Not und Elend  immer
lebensunfähiger wird. Anstatt dass er zurückfindet zur Art
und Weise des Menschen von gestern resp. von früher, der
noch würdevoll und kraftvoll genug war, jede Art seiner
Schicksalsschläge, seiner Not oder seines Elends selbst zu
bewältigen und seine Probleme aller Art selbst zu lösen, ist
der Mensch von heute derart verweichlicht und lebensun-
fähig geworden, dass er bei jeder kleinsten Unannehmlich-
keit, bei jedem Missgeschick und bei jedem geringsten Be-
kümmernis Hilfe von andern Menschen braucht. Stirbt
jemand, mit dem irgendeine Beziehung bestand, sei es in der
Familie, in der Verwandtschaft oder im Bekannten- oder
Freundeskreis, dann wird nicht vernünftig mit der unabän-
derlichen Tatsache umgegangen, sondern es erfolgt ein
 gedanklich-gefühls- und psychemässiger Zusammenbruch.
Die damit verbundene Hilflosigkeit in bezug auf die Unab-
änderlichkeit des Geschehens hat aber in der Regel nicht
direkt etwas mit dem Verlust des dahingeschiedenen Men-
schen zu tun, denn wahrheitlich erfolgt der gedanklich-ge-
fühlsmässig-psychische Zusammenbruch durch das schwere
Schicksal, von dem der hinterbliebene Mensch selbst be-
troffen wird. Und dies ist die Form dessen, dass der hinter-

6



bliebene Mensch in sich ein Selbstleid pflegt, weil er fort-
an alles selbst erledigen muss oder sich nicht mehr mit dem
anderen streiten oder unterhalten kann usw. Also wird sehr
oft nicht eine wahrheitliche Trauer gepflegt, sondern ein
tiefgreifendes Selbstleid, das nicht selten zu psychischen
Schäden, zum Lebensleid und zum Zusammenbruch sowie
zum Lebensversagen führt. Doch es muss sich bei einem
Schicksalsschlag nicht um den Tod eines geliebten Men-
schen handeln, bei dem sich der Mensch von heute nicht
mehr helfen und sich selbst nicht wieder unter Kontrolle
bringen kann, wie das der Mensch von gestern in der Regel
aus reiner Vernunft getan hat, im Wissen dessen, dass er sich
selbst helfen und das Leben bewältigen muss. Allein schon
dieses Wissen und der Wille dazu, sich selbst zu helfen, gab
ihm Energie und Kraft, folglich er sich durch eigene Kraft
aus allen möglichen unangenehmen Lagen und Situationen
hinausgearbeitet und auch alle ihn treffenden Schicksals-
schläge mit Würde gemeistert hat. Der Mensch von gestern
war noch sein eigener Herr und Meister und damit auch
sein eigener Helfer in Not und Schmerz und damit auch in
allen Lebenslagen, ganz gleich, wie hart ihn das Schicksal
getroffen hat, denn er war noch hart im Nehmen und Herr
seiner Sinne sowie seines Verstandes und seiner Vernunft,
die er zu pflegen und zu nutzen wusste. 
Seit dem Menschen von gestern hat sich leider sehr vieles
zum Nachteil der neuen Generationen verändert. So steht
für den Menschen von heute schon beim geringsten Anlass
oder Geschick ein Sorge-Team, ein Priester oder ein ausge-
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wiesener Psychologe oder Psychotherapeut parat und redet
auf die vom Leid und Schicksal Betroffenen ein, jedoch in
einer Art und Weise, die nicht dazu führt, dass sich die
Leidtragenden bemühen, aus eigener Kraft ihr Schicksal zu
bewältigen. In der Regel wird dadurch kontraproduktiv ge -
handelt, was dazu führt, dass das Leid und der Schmerz so-
wie die Probleme erst recht gefördert werden und kein Deut
einer Besserung in der Beziehung entsteht, dass in den Be-
troffenen ein Umdenken und Umhandeln zustande kommt,
wodurch sie sich gegenwärtig ebenso selbst helfen könnten
wie auch in Zukunft, wenn sie neuerlich von Schicksals-
schlägen getroffen werden.
Und dass der Mensch von heute in seiner Gedanken- und
Gefühlswelt sowie in seinem Verstand und in seiner Ver-
nunft sowie in seinem Handeln nicht mehr dem Gleichen
entspricht, wie das dem Menschen von gestern resp. früher
noch eigen war, das liegt daran, dass er verweichlicht ist und
gar immer noch mehr verweichlicht. So schwinden seine
Lebensfähigkeit und Selbständigkeit immer mehr dahin.
Und das hat sich besonders während der Zeit der wirtschaft-
lichen Hochkonjunktur entwickelt, durch die ein globaler
Pop-Kapitalismus entstanden ist, dem die Menschen ret-
tungslos verfielen und wodurch sie die Fähigkeit verloren
haben, selbständig ihr Schicksal zu bewältigen, und zwar
ganz egal, wie dieses auch immer aussehen mag. Das aber be -
deutet auch, dass der Mensch von heute nicht mehr richtig
und nicht  gelassen erwachsen wird, weil er dazu die natür-
lich gegebene Fähigkeit verloren und sie durch ein Kind-
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bleiben ersetzt hat, folgedem seine Lebensbereiche aller Art
einen prekären kindlichen Geschmack aufweisen. Und der
Ursprung dafür liegt darin, dass er, der Mensch, kein wirk-
liches Wissen mehr hat, sondern einem kindlichen Touch
eines wirren Glaubens nachhängt, aus dem heraus er irrig
glaubt, dass alles in seinem Leben nach einem von ihm vor-
gegebenen Weg laufen müsse, wodurch er allen Schicksals-
schlägen ausweichen könne. So kann er heute nicht einmal
mehr in Würde altern, sondern er muss sich durch Schön-
heitsoperationen und Schönheitsmittelchen aller Art be-
sonders modellieren lassen oder sich herausputzen, wie
Kinder, die sich im Spiel als grosse Damen auspolstern und
schminken. Und ungeheuer viele erwachsene Menschen
von heute sind nicht anders als solche Kinder, und ebenso
hilflos wie diese es in der Regel sind. Also sterben die er-
wachsenen Menschen von heute auch als Kinder, weil ihr
Erwachsensein nur einer Illusion entspricht. Und wahrlich
sind sehr viele Menschen von heute nicht erwachsen ge-
worden, auch wenn sie gute und böse Dinge tun, die nur
 Erwachsene tun können. Und diese sind es auch, die ihr
 Leben lang daran glauben, dass sie ihr ganzes Leben voraus-
planen und sie nur flexibel genug sein müssten, dass ihnen
das Glück hold sein werde. Und tatsächlich ist es auch die-
ses Gros der Menschheit, das jeden Schicksalsschlag weit
von sich weist und im irren Glauben lebt, dass es nie von
einem betroffen werden könne. Aber wenn dann trotzdem
der Fall eintrifft und sie Betroffene werden, dann stürzen
ihre ganze Welt und ihr ganzes Leben zusammen und sie
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fragen irre, warum es denn ausgerechnet sie getroffen ha-
be – würden nämlich andere betroffen sein, dann wäre es ja
egal.
Tatsächlich, gar viele glauben, dass sie nie von einem
schweren Schicksal betroffen würden, denn das könne nur
anderen geschehen, denn wenn sie selbst alles im Griff
 hätten, dann müsse doch klar sein, dass sie von keinem
Übel getroffen werden könnten. Wäre so z. B. genügend
Liebe gegeben sowie eine gute und feste Arbeit, keine
Krankheit und gute Kinder, dann könne ihnen nichts ge-
schehen – so wähnen sie irrig. Und kommt es dann doch
anders und schlägt das Schicksal zu, dann bricht die ganze
Glaubenswelt zusammen. Also besagt die Tatsache, dass es
grundfalsch ist, sich einer imaginierten Omnipotenz resp.
einer absoluten Macht hinzugeben in bezug darauf, dass
selbst alles derart gehandhabt werden könne, dass nichts
passiert und kein Schicksalsschlag jemals Wirklichkeit
werden kann. Das ist einfach ein Ding der Unmöglichkeit,
weil keine absolute Planbarkeit des eigenen Lebens und der
eigenen Familie möglich ist. Das ist auch dann nicht mög-
lich, wenn das Leben in Wohlstandszeiten gelebt und das
Schicksal nicht auf die Probe  gestellt wird. Das Schicksal
erfüllt sich von selbst, oft ohne dass der einzelne Mensch
speziell etwas dazutun muss, denn es genügen schon allerlei
äussere Einflüsse, durch die ein Schicksalsschlag wie aus
dem Nichts in Erscheinung treten und alle erstellten
 Planungen zunichte machen oder sie völlig zerschmettern
kann.
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Nun, im grossen und ganzen trifft das Gesagte zu, doch
nimmt es nicht in Anspruch, dass auch ältere Semester,
eben Menschen von gestern, gegen alle Schicksalsschläge
gefeit waren, dass sie alles aus eigenen Kräften, aus eigenem
Verstand und aus eigener Vernunft und eigenem Handeln
hätten bewältigen können. Auch gestern resp. früher gab es
Menschen, die keine Stärke gelernt hatten und im Leben
versagten, doch deren waren nur vereinzelte, nicht jedoch
massenweise, wie das beim Menschen von heute der Fall
ist. Von den Menschen von gestern resp. von früher leben
heute im Jahr 2011 nicht mehr viele, folglich gesagt werden
kann, dass es heute bei sehr vielen Erwachsenen und Her-
anwachsenden resp. beim Gros der Menschen an allem Not-
wendigen fehlt in bezug auf die Eigenhilfe, die eigene Mo-
tivation und den eigenen Willen zum eigenen heilsamen
Handeln in bezug auf die eigene Gedanken-, Gefühls- und
Psychewelt und Selbstseinschätzung sowie auf die damit
verbundene Lebensfähigkeit, wie sie dem Gros der Men-
schen von gestern noch eigen waren.
Schicksal gibt es nicht im Sinne von Zufall. Zufall gibt es
also auch nicht in der Logik. Alles ist dem Gesetz der Kausa-
lität eingeordnet, folglich sich jedes erdenkliche Schicksal
aus einer oder mehreren Fügungen ergibt. Wenn also der
Mensch einfach lebt, dann ergeben sich aus seinen Gedan-
ken, Gefühlen, Handlungen und Taten bestimmte Werte
von Ursachen, die sich folgerichtig zu Wirkungen fügen resp.
zusammenfügen. Dabei kann allerhand Glückliches wie
Unglückliches geschehen, das jedoch infolge der Fügung
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durch die Kausalität resp. durch die Ursache und Wirkung
etwas Unausweichliches ist. Dies entspricht dem Schicksal,
das aus des Menschen eigener Macht entsteht, dem hinzu
noch das Schicksal genannt werden muss, das von ausser-
halb an ihn herangetragen wird und das er nicht selbst
 steuern kann. Dies, weil äussere Kräfte wirken und alles be-
stimmen, wie z. B. gute und böse Machenschaften, Hand-
lungen und Taten, die von Mitmenschen ausgeführt und
begangen werden, wie auch allerlei Geschehen und Situa-
tionen, die durch andere Menschen, durch Tiere oder durch
die Natur hervorgerufen und verursacht werden, worauf der
Mensch, der durch ein solches Schicksal getroffen wird,
 natürlich nur wenig oder keinen Einfluss hat.
Das Lebensprinzip des Menschen von gestern war einfach,
dann er lebte in dem guten Gedanken und Gefühl, dass
 alles seines Daseins vor ihm lag und er fortwährend sein
 Leben lebte, wie es auch immer an ihn herangetreten war.
Er war in der Regel unbeschwert, ohne Angst, und darum
sehr frei und absolut offen für alles, was auf ihn zukam.
 Genau dieses Lebens prinzip ist dem Menschen von heute
jedoch verlorengegangen, denn er lässt das Leben nicht
mehr an sich herankommen, weil er im Wahn dessen lebt,
dass schlichtwegs alles und jedes Ding, Geschehen und jede
Situation usw. fest und fix vorausgeplant sein müsse. Das je-
doch entspricht einer krankhaften Illusion, weil bestimmte
Ursachen und Wirkungen auftretende Fügungen bestim-
men, die vom Menschen nicht kontrolliert werden können,
folglich er von Schicksalsschlägen getroffen wird, die er
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selbst nicht vorausbestimmen kann, die er aber dann trotz
allem bewältigen muss, was dann richtigerweise durch ihn
selbst und nicht durch Sorge-Teams usw. geschehen müsste.
Doch wie bereits erwähnt, vermag der Mensch von heute
dies nicht mehr selbst zu tun, folglich die ihn treffenden
Dinge, Geschehen, Situationen und Schicksalsschläge nicht
mehr von ihm verarbeitet und nicht bewältigt, sondern in
der Regel zweifelhaften ‹Hilfeleistenden› übergeben werden,
die mit greifenden Massnahmen das Ganze der Sorgen, der
Trauer, des Schmerzes, der Not, des Elends und der Proble-
me auflösen und beenden sollen. Es ist dem Menschen von
heute auch vielfach unmöglich, einfach aus dem Moment
heraus etwas zu entscheiden, folglich er oft Stunden, Tage,
Wochen oder gar Monate braucht, um einen fixen Ent-
schluss zu fassen, dessen Umsetzung dann auch wirklich
funktioniert. Vielen ist es einfach unmöglich geworden,
 etwas zu unternehmen, ohne dass dafür vorher ein Plan ge-
fertigt wird, sei es für eine kleine oder grosse Sache, für ein
Treffen mit anderen Menschen oder für den Urlaub usw.
usf.
Wahrheitlich denken die Menschen von heute sehr oft
nicht mehr über die altbewährten Dinge nach, die für die
Menschen von gestern noch selbstverständlich und von
Wichtigkeit waren, sei es nun über den Tod, über die Erzie-
hung, über den Sinn des Lebens oder über die Intuition, aus
der heraus vieles angegangen und richtig gemacht werden
kann. Es muss nicht jedes Geschehen, jede Situation und
jeder Schicksalsschlag in der Weise eines «Warum trifft es
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ausgerechnet mich» hinterfragt werden, denn das ist ein
völlig sinnloses Tun, weil es tatsächlich auch keinen Sinn
ergibt und alles aus Fügungen entsteht, die aus Ursachen
und Wirkungen entstehen und die in der Regel nicht nach-
vollzogen werden können. Wichtig zu hinterfragen sind
aber alle jene Dinge, die der Entwicklung des Bewusstseins,
des Wissens, der Liebe, der Wirklichkeit und deren Wahr-
heit sowie der Weisheit, dem Frieden, der Frei heit, der
 Harmonie, der Lebensführung und des Benehmens und Ver-
haltens dienen. 
Es ist kein Mangel an Phantasie, keinen Lebensentwurf zu
machen, denn erstens kommt alles und zweitens anders als
gedacht wird. Natürlich fühlt sich der Mensch manchmal
am Ende seiner Kräfte. Das jedoch darf ihm kein Grund
sein, dass er andere Menschen in die Pflicht nimmt, Dinge
zu erledigen, die eigens erledigt werden müssen. Dies ist
ebenso ein kleinräumiges Denken wie auch, sich Ziele zu
setzen, die jenseits des Machbaren sind. Und es darf nicht
dem Irrtum verfallen werden, dass für den Zuschnitt des eige-
nen Lebens andere verantwortlich seien oder sein könnten.
Es darf auch nicht danach gestrebt werden, sich in einem
derartigen Mass selbst zu verwirklichen, das ausserhalb der
gegebenen realen Möglichkeiten liegt, was auch für das
Glücklichsein gilt. Verwirklicht sich das eine oder das
 andere in guter und glücklicher Weise, dann entspricht das
dementsprechenden Ursachen und Wirkungen, die sich
durch Fügungen ergeben, was sich dann einfach Schicksal
nennt. Und dieses Schicksal erfüllt sich bei jedem Men-
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schen, ohne dass ein Gott über dessen Einzelleben stünde
und alles steuern würde. Natürlich gibt es die Schöpfung,
die über allem steht, doch diese lenkt den Menschen nicht,
weil er das nämlich selbst tut. Die Schöpfung ist auch nicht
das Übergrosse, das sich um den Menschen kümmert, weil
er das selbst tun muss, und nur wenn er das selbst tut, ist er
im Leben gut aufgehoben und kann nicht aus seinen Gren-
zen herausfallen. Um das aber zu verwirklichen, muss der
Mensch sein Leben geschehen und treiben lassen, doch wo
es notwendig und machbar ist, muss es gesteuert werden.
Der Mensch von gestern stand im Leben und steckte darin,
und er schaute nicht wie ein Experte darauf, sondern er
 bewältigte es einfach nach bestem Können und Gewissen,
und dadurch hatte er ein volles und erfülltes Leben und
wusste sich in jeder Lebenslage und bei jedem Geschehen,
in jeder Situation und bei jedem Schicksalsschlag zu helfen,
was dem Menschen von heute jedoch fremd ist. Folglich
braucht er heute bei jeder möglichen und unmöglichen Ge-
legenheit ein Sorge-Team, einen Psychiater oder Priester
usw., um überhaupt als Lebensunfähiger im Leben noch
 einigermassen bestehen zu können. Wenn der Mensch von
heute ständig nur sein Leben betrachtet und selbstmitleidig
ist, dann kann er sein Leben nicht führen. Damit er froh
und glücklich sein kann, muss er sich selbst helfen können,
was er jedoch nur tun kann, wenn er weiss, was ihm gut tut.
Das bedeutet, dass er nicht ständig nur sein Leben betrach-
tet, sondern dass er auf sich acht gibt und seine Gedanken
und Gefühle sowie sein Handeln derart prägt, wie es ihm
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selbst entspricht. Der Mensch von heute versteht nicht
mehr, dass er sein Leben selbst steuern muss, weil er nur
noch irrig an das Schicksal und daran glaubt, dass er sein
Leben selbst in der Hand habe. Dies, während der Mensch
von gestern sein Leben tatsächlich selbst in die Hand nahm
und das Schicksal einfach als etwas hinnahm, dem nicht
entwichen werden konnte, folglich es mit eigener Kraft
 bewältigt werden musste. Heute glaubt der Mensch, dass er
alles in seinem Leben planen könne, doch welchem Irrtum
erliegt er damit, denn das Schicksal kann nicht geplant
werden, weil es an die Fügung durch Ursache und Wirkung
gebunden ist. Wer nach dem Schicksal fragt, versteht das
Leben nicht, damit aber auch nicht den Sinn des Lebens
und nicht die Tatsache, dass Glück und Glücklichsein nur
ein kleiner Gedankensprung zu Verstand und Vernunft
sind. Der Mensch von heute versteht leider unter Glück
vor allem etwas Materielles resp. ein  materielles Glück,
weil sein Leben vom Kapitalismus dirigiert wird, wie auch
vom stetigen Streben nach wachsendem Reichtum. Daraus
resultiert auch, dass das Leben nur dann als gut, wertvoll
und gelungen gilt, wenn viel Reichtum und Erfolg vorge-
wiesen werden kann, während völlig vergessen wird, dass
das Leben nur dann glücklich und wertvoll sein kann, wenn
sich der Mensch seinem Schicksal zu fügen und dieses aus
eigener Kraft zu bewältigen vermag.

Billy
Semjase-Silver-Star-Center
11. November 2010, 19.19 h
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